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lücklicher Freund! der Sie-
ferne von dem neidſchen

Auge des Stadters in ſtillem

Veberfluſſe Ruhe und TLufriedenheit

ſehmecken., und den Thorheiten armer

Menſchenkinder gerne Mitleid gönnen,

hören Sie auf die neuſte Geſchichte des

Mannes, über deſſen wunderlichen Aben-

theuer lange ſechon der klügere Theil

die Ackſeln zückt, indeſs jugendliche

A 2 Deli-
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Deliranten ſein hohes Wiſſen und ſeine

Feldæiige auf allen Bierſtuben verkündi—-

gen, hören Sie, mein Theuerſter! auf

dieſes Mannes tolles Begehn., auf ſeinen

kriechenden Stolz, ſeine kleine Seele und

ſein freckes Pralen, und nennen Sie mir

dannohne Zurückhaltung den Menſchen,

der unter der Sonne wandelt und ilin

übertrift an Thorheit oder Lüge!

Er Uiens ſtreitbarir Donquixotte,
ſprickt immer mein B.. ihn zu bezeich-

nen lieſt nun ſeit 8 Tagen eine An-
dahl gedruckter Briefe, die er ſelbſt vor

etlich Jahren an ſeinen Buſenfreund

Klotz in der unſehuldigen Abſicht ge-
ſehrieben hat, um ſeine Landsleute
in dem Angeſiehte Deutſchlandes für

Dumm-
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Dummköpfe und ſich für den Fackeltra-

ger der Vernunft und des Geſchmacks

zu erklären. Hätte der gute Mann vor-

ſehen können, daſs die deutſche Biblio-

thek ſeines wackern Klotz ſo geſchwincl

zu Ende gehen., auch ſonſt von dem Lo-

be der Galliſchen Ariſtarchen ſo wenig

Vortheil zu erwarten ſeyn möchte, ſo
zweifle ich. ob er mit ſo vieler Demuth.,

Ergebenſieit und Verehrung Hrn. Klotzen

um ſtine hoſtbare Gewogenluit gebeten f.

ihm ſeine Schriſten empfohlen und ſich

erklurt haben würde, Jein Drtheil, hö-

ren Sie, guter B..! Klotzens Urtheil,
für das Ortheil von gans Deutſckland er-

kennen zu wollen f. Er, deſſen ſatyri.

ſche Ader ſo leicht überfloſs, ſo bald nur

A 3 ein

n 2. Brief

 1. Brietf.
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6 2—
ein junger behrifterling ſichs anmer-

ken lieſs, dals er die kunlſtrickteriſeke

Strenge irgend eines Journaliſten zu mil-

dern wünſehe, er, wartet ungeduldig und

mit bangem Heræen nacſi dem Auſpru-

cke ſeines Richterec. Laſien Sie mirſi,

das ſind ſeine eignen Worte, laſcen Sie
mich doeſi nicht Jo lange vuwiſechun Furchit

und Hoſfnung ſelueeben t Niir:. æinen
Sclriftſtellir, der Jein Ortfieil abwarttt,

iſt das der grauſfumſte Zuſtund f. Hätten
Sie wolil, von einem Manne der einen

Aufſelur, einen Patrioten, einen Ver-

beſſerer, und weiſs Gott was noch für

Wochenblattner ſtolz in den Staub hin-

ſtrekte, ſo yiele Selbſtverläugnung er-
wartet, zu ſagen: Paft fürchte ich mick

Iſir
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Ilir UVrtlieil über meinen II. o. V. zu
uuinſcken: es iſt eine im Gansgen wunder-

liche Rhapſodit. Aber in einselnen
Thæeilen doch hein Iort vorhinein t.

VUnd an einem anderen Orte Es iſt

die Rede von Thereſien und Eleonoren,

die Klatren eben nicht ſonderlich ge-
fallen wollte Im Ernſte? Solltem

Sie an meiner Iochenſckrift nicht nmieur

ausguſetzen ſinden? oder würen Sie nur

Begen öflreichiſche Iudchen aut Galunterie

ſo gelinde? Ich habe gleichuokl digſe Blüt-

ter zu gleicher Zeit geſchrieben, da iclkt

nockh wöchentlich wen andere verfertig-

te &c.f Kömmt Ihnen bey dem Wor—-

te verfertigte nicht vor, als ſahen Sie

A 4 eine
5) Deutſche bibliothek.

t briet.

13. Briet.
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eine Werkſtatt. wo mit Scheer und
Kleiſter papierne Lappen an einander ge-

hängt werden, 'um ſie demnachſt zum

Kaufe auszuſtellen? Von dem 2zwo ſfin-

gerbreiten Gedichte, das in eben die-
ſer Wochenſchrift ſteht, ſagt Klotz,

(anz. Orte) es ſey zu lang und mache

wirklich eine ſehr ſehmale Figur. Ja,
ſagt S., es iſt Zu lang, Sie haben voll-

kommen recht. Aber ſollte er in der bor-

liaften Satyre, die in digſer Lunoe lauſcht,

nicht ihre Entſchuldigung finden? Ent.

ſcehuldigung! Preylich iſt dar hein Vor-

zug an einer Schrift, daſe mun ſit gera-

desu nur entfchuldigen hann. Die V vr-

ter Bootknechtſtherse, Lottendreſcher

(Klotz findet ſie uichtswoniger als wohl-

lautend
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lautend in dem Munde eines Frauen-
zimmers.) dieſe Wörter fordern freij-

lich die vollen Backen eines Mädclens.

Aber beij Gelegenneiten dieſer Art iſt der
Lifer einet Mudchene dochk auckh ertrug-5

lick. Abermul nur ertrüglich! uweiter
nichts. f Naun, mein Freund! mer- febend. Brf.

ken Sie wohl die Sprache, die ein
Schriftſteller annehmen muſs, der in

ſeinem Lande mit auslandiſchem Lobe

pralen, und damit Pferd und Rutſche

ſich erſchreiben will? Zwiſchen vier
Augen laſst ſich immer ſo etwas ſagen,

ohne daruber roth zu werden, und es

iſt gar nicht viel gewagt, einem Freun-

de im Vertrauen zu geſtehen, daſs man

von ſeinen; Schriften ſelbſt nur ein

A5 Zuölf-
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Zuuifiheil und haum dieſe nockh ertruglich

glaube In einem Rreiſe von 20. 30.

frommen Schaafen, die immer nur, ſo

bloken wie der Bock, der ſie zum Ba-
che führt, kann man allemal ſagen:

Deutſchland habe keine Genies, die man

wirklich Genies nennen könnte, keine

Leute, die die Sprache der groſsen Welt

verſtünden, bloſs Kleinſtädtler. Ich,
ra

J(und ein Liret) Ich war der erſte, der

es bewieſen hat, daſs man zugleieh ein

korrekter und artiger Schriſtſteller ſeyn

könne. So ein Wort, mit geltählter

Stirne und einem zufriednen ILächeln

ausgeſprochen., glauben Sie mir, guter

B..! ſo ein Wort macht ſeine Wir—

kung. Morgen erzählt man ſichs in

der
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der ganzen Stadt: S, ja! S. war der
erſte, der die feine Sprache verſtand;

Er ſchrieb den Mann ohne V., There-

ſien und E.; den Vertrauten, und wer

findet darali auszuſtellen? Indeſſen

ſchleicht? der Mann an ſeinen Pult,

ſchlieſst die Thüre hinter ſich zu und
ſchreibt: Freund! ich henne Ihire Schreib-

art, ich habe fie ſtudiert und ſuche ſi
nackæuahimen f. Helfen dieſe Compli- t 4. Briet.

mente nichts; ſo geht man weiter und
ſagt: Nenigſlens wird die Neugierde, aus

einem ſeiner Duwiſſenkeit wegen o des

lieben Mannes! ſo verſchrieenen Lun-

de etuas æu lefen, digſem Blatte meliur Le-

Jer ſchaffen, alt ihr inurer Uſerth vir-
dient f. Sie ſehen wohl, mein. licbſier  3. Biiet.

B..!
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B..! von der Liebe des Vaterlandes

läſst ſich immer ſo etwas ſchreiben, wenn

ſich nur ein Verleger dazu findt. Hält
ſich jemand gegen unſre Meinung auf,

ſo ſchilt man ihn einen Unpatrioten und

fſagt: Ick will ein Patriote ſeyn. Nicht

genug: Tritt irgend ein unmündiger
Dichter auf und nennt uns den Vater

des guten Geſchmacks, Oeltreichs So-

lon, oder ſo etwas, das wir gerne hören;

Beyleibe laſſen wir uns es nicht merken,

das Complimèut ſey ſchön, (hutt' es

auch ein Narr gemacht,) immer 2u
ſchön, für uns, die wir uns fühlen; Gott

behiute! Eine ernſte Stirne angenom-

men und hingeſchrieben: ick verbitte jr-

aun Lobſpruch, der mir auf KRoſten meiner

Landt.
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Lundsaleute ertheilt wird. Groſser Mann!

ruft die Welt aus; das iſt ein Patriot!

Eine Saule von Gold, eine Innſchriſt dar-

auf, viel zu wenig für inn den Hur-

ger ohne Abſicht! Lachen Sie, mein
Freund! lachen Sie des Zwergen, der
auf Stelzen geſtütert dem Haufen 2zuruft:

Leute, hiitet euch zu fallen! Gegen mir

ſeyd ihr nur Kinder. Ich aber, ich bin

ein Mann. Wiirlich iſt es luſtig alle
die Griffe zu ſtudieren, die einem ge-

übten Charlatan zu Gebote ſtehen, ſo

lange er wahrnimmt, daſs ſeine Kunſt

dem Volke ein Rãthſel iſt. Er ſpricht

von ſeiner Sendung, wie ein Prophet,

laſst über ſich Blutratk kalten, läaſst im

heiligen

v) M. o. V.
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heiligen Synedrium fieh verurthæilen, wird

nieht böle, daſt er für den Vorlüufur

Antichrifis gerühmt worden, flirbt mit
Brutus auf dem Schlacktfelde, luſit din

Samen ſeiner Lækhre reiftn und bis int Ge-

nheinixininier des Fürſten dringen p, thut

alles dieſs 4- und ſeht! dieſer Mantu,
um den Griechenland und Rom uns ver-

muthlich beneiden ſollten, dieſer Mann

iſt ein getaufter Jude, ſprickt deutſch.

lelirt Kameralwiſſenſchaften und itſt

glücklich, daſs Juſti vor inm ein Bueh

geſchrieben hat. Unſterblich, wenn erſt

ſein künſtiger biographe über kleinere

Vorzüge überſehend, den groſsen Um-

ſtand nicht vergiſet, daſs Schmutzer, der

ein Kupferſllecher war, ihn auf einem

Octav-



e— 15Octavblatte verewigte, und ſelbſt die gii-

7tige nereſia ihn zum Regierungsrathe,

ohne Sitz und Stimme, erhob.

Werden Sie nicht glauben, lieblſter

B..! ihr Freund, deſſen natürlich trä-
ger Caracter ilitr zu allem Naclidenken

ſonſt unfähig zu machen ſehien, ſey nun

mit einem male ein Kritiker, und was

noch ſchlimmer iſt, ein Satyriker ge-
worden. Nöcht' er es auch! Einem

Thoren, der die Stirne hat zu ſchreiben.

er fükle bej jeder Gelegenſieit ein Vergnii-

Ben, ſeinen Frcounden ihre Fekler voræu-

rüchen, und er luſſe die anſelmlickfie Be.

förderung dafür fahren, einen Thoren

ſugen æu hönnen: du biſt ein Thor t5 Buief,
dieſem



dieſem ungeſchliffenen Geſellſehafter

vwünſelit' ich einſt mit eben ſo. wenig

Umſehweife ſagen zu können: Und du,
der du das Herz halſt zu ſagen, was nie

eine Menſchenſeele von dir gefragt hat,
biſt da nicht ein veruugener Thor, deſ-

ſen Jugend verwahrloſet, deſſen Hang

zum Palſquille vielleicht nicht zeitlich
1

genug durek die Ruthe gebeſſert wor-

den? Du meinſt zu ſcherzden, wenn du

ſagſt: ſchon ſej es darauf. angetragen ge-

weſen dich des Lekrftullt au entſetaen.

vielleicht wohl zur Baſirung ein Paar

Jalur Schans arbeiten 2u laſſon.

Nicht ſcherze armer Menſch! Ich frage

dich: was würde der erwarten dürfen,

der in Schriften und Briefen, wie in
den
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den Kreiſen ſeiner Zuhörer (einer Ju-

gend, die dir freylich nieht anvertraut

werden ſollte:) das Anſehen ihres Kir-

chenhauptes lacherlich maeht, ſeinen

Hut mit der Narrenkappe eines Guuklers

vergleicht, ihn, oder ſeine Standsgenoſ-

ſen durch die Worte des Mannes, der

da ſprach: Handle nack deiner Il'ticheit,

damit ſeine grauen Haare nickt okne Blut

zur Grube fuhren, verhaſst zu machen

fucht f; der Menſch, wür er nicht du,
wWas würde der zu erwarten haben, von

einer Frau, die täglich am Fuſse dęes Al.

tars das Heil ihrer Völker vom Himmel

erbett? Das vürd ieh ihm ſagen, und

vür' er frech genug mir zu behaupten,

er habe rckt gethan; Geh! vwürd' iech

I B.1 ihm

t 1. briil.



ihm dann ſagen, du biſt ein böſer Thor,

und deine Beſsrung iſt kaum noch von.

der Schanze zu erwarten. Aber ich

ſpreche ernſthaft, ich, der ich meinem

B.. bloſs einen Auszug der Thorhei-
ten liefern will, die S. Donquixotte in

der Würme ſeiner Freundſchaft hin-
ſehrieb. Bey dem Ueberſiuſſe von Ma.

terie, wovon dieſe Briefe ſtroisen, vill-
ich meinem Freund, um ißnvae tinter-

halten, nur'den Anfang einer Stelle aus

dem 5. briefe herſetren. Hv. S. führt
ſeine Frau redend ein. Mein Mann,
ſehreibt er, iſt in der Tluut von den Miun.

nern;, deren Geftalt unſerm Gaeſtchmath

Ehve macht. Uſenn mun ilin ſchòön findet,

ſo bin ich imnier verſuckit eint Verbeugung

Zu
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dvu machen, weil das Lob, ſo man ihm er-

theilt, meiner Muhl ſehmeichelt. In ſri-

nem 36. Jaluro mit der blünenden Farbe

tines Jünglings und einer Rildung, die

inn jünger ligt und den Jakren trotæen

wird: eine offene Stirne tin brau-
nes Aug, eine etwart gebogene niclit unge-

ftalte Naſt, eine mufgeuorjene und wohl-

gefürbte Iappt, udas find die Theile einet

vegelmuſrigen. Obale Halt! ruft
mein B., Einmal kann S. das nicht
geſchrieben haben; Wär denn der Mann

im Ernſte von Sinnen gekommen?

nicht dock guter B..! S. ſpricht immer

ſo, wenn er von ſich ſelbſt ſpricht, Er

vergiſst ſeiner Jchönen Haare, ſeiner

Tuille, endlich wohl aueh ſeines Heræent

B 2 nichit.
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nicht. Pas iſt vollends das beſte und

redlichſte Herz? von der Welt. Er hat
nie ſeine Freunde verrathen, was aucſt
immer Hrufeld und Stephanie und Ay.

und und und Jagen. mögen.
Er kann nickt veelinen, iſt uneigennütsig

bis zur Verſchuvendung, ſieht nie einen

Unglugklichen ohne Thvunen, fünlt Hera-

pocſien, wenn ſein Hund winſelt, und

gekt bis über die Knie im Roth, um ſeine

Pferde ja wohl guter S..l um dei-
ne Pferde ſür den Prater zu behal-

ten! Und das alles ſchreibt er hin,
ohne nur zu ſcheinen, als könnte ihm

eine Röthe darüber aufſteigen, als könn-
J

te Klotz, der gewiſs zu Fuſs gieng, der
bey der Lampe ſein friſches Lein ver-

loren
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loren und eben keinen Haarkrauſer aus

Paris unter ſeinem Hofſtaat zahlen

moechite, als könnte. ſag ich. Klotz auf den

ſehr leichten Gedanken gerathen, Sein

Freund mõehkte wohl etwa ein ſo eitles

Purſehehen ſeyn, als immer eines auf

deutſehem Boden. gefunden werden

kann.“ Hisher hat Frau Thereſe ihren
Eheherrn gelobt; Nun kömmt die Rei-

he an ihn, wird er wohl undankbar

ſeyn? Sie iſt ein ſenr ſchönes Itib, ſagt

er, groſe, ſeklunk, und gebildet iwie Mut-
ter Vruus. Sie kennen ſie doch, beſster

B..! ſo gut als ihren Mann ohne Lwei-

fel? Sagen Sie mir einmal, haãtte ſie

auck das Gewiſſe, das alle Kenner, jung.

und alt, an Mutter Venus ſo reizend fin-

13 den?
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den? Man ſagt, ſie werde welk, und
Eleonore behalte nicht. viel mehr von

dem Reize, der uns Manner freygebig

machte?. Wenn das iſt, ſo bedaure ich

die guten Kinder und ihren nahen Freunct

wohl. recht ſehr. Man erhalt doack

vwohl eher 1ooo Gulden Zulage, um eine

ſchöne Frau leben zu machen, als wenn

es nur heiſst: Zu ihrèr Zeit war. es
ein hibſch. Geſicht! EinZug noch mein

zuter B..! und ichaſchlieſse. S. wird
mit ſeinem Klotze vertrauter; Sie ma

chen einander zartliche Vorwurfe, lor-

wüirfe verſteht ſichs, vwie Schriftſteller

und Kunſtrithter, die zuſammen gute

reunde bleiben wollen, einander ma-

chen können. Die:. Reihe kön. mit nun

an



an den Sehriftlteller: Aber ſagen Sit

mir, liebſter Klots (heiſet es im 9. Briefe)

uarum bin nicht auth ich unter der Zaſil

ader Schriftſteller, deren Heræzen und Den-

kungiart Sie von dem Haufen unter ſthei-

den? uwarum leſe ich meinen Namen nicit
benj denjenigen, gegen welclia Sie eine ſa

warme Liebe empfinden? Die Frage

iſt demüthig und rartlich. Nur veiſs
ich nieht, ob der Kunſtrichter dadurch

gerührt worden iſt ſeine Urtheile von
dem Hrnu. v. S. ehen in dem gefalligen

Tane einzurichten. wie H. Riedl zu Er-

furt es zu thun gepflegt hat. Ieh bin
kein Sehriftſteller, ich hekümmere mich

alſo wenig um die Runſtrichter.  Uebri-

gens mag es woll ſeyn, daſs dieſe Her-

B 4 ren
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ren in eben dem guten Verſtändniſie
gelebt haben, von dem S. ſagst, ohne

vermuthliek ſeiner dabey zu gedenken;

lJus uollen wir da im Vertrauen

von den groſten Münnern fagen, die es

der WVilt felbſt vorpredigen, daft fe es

nd, oder durch eine blinde Parthei; da-

fitr ausſgefchrien werden f. Meint er
etwa hier Oeſern oder Weiſee, oder Leſ-

fingen, der (um ſeinem Ausdruck ge-

treu zu bleiben) woht um die Litteratur
verdient iſt, aber vielleicht nieht den we-

ſentlicheren Rulhin, den Rukm eines ſo gu-

ten Itanue hat f. Meint er
Doch das weils ich ſo eigentlich nicht.

Aber das weiſs ich, und ganz Wien mit

nur, daſs von dem Sanger Achills bis

auk



auf den Hrn. v. Schr*, und von Alexan-.

der deni Groſsen bis auf den Anführer
irgend einer Truppe Confoederirten,

nie ein Held ſich gröſter gedünkt hat
als S., mit dem Cenſoramt des Theaters

bekleidet, von dem or ſeinem Freunde,

mit der Mins eines erſten Masgiſtrats,

die. Nachricht ertheilt, und bedächtlich

hinzufügt: Dieſer Vorfall iſt in der Ge-
fehichte Aer Schauhüline wichtig Es

iſt zu bedauern, daſs nach dem Friefe.

der dieſe Nachricht enthält. keine jün-

gere Zeile mehr in der bekanntgemach-

ion Sammlang anzutreffen iſt,. wo vir

denn ſonſt ganz unfehlbar auch die

Nachricht von dem wickitigen Veiluſte

vürden geleſen laben, den die Schau-

B 5 billine

9. Brief.
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biühne in wenig Monaten darauf bey ſei-

ner Entſetzung wird haben ſollen erlitten
haben. Nöchte doch mein liebſter

B... dieſs iſt mein ernſtlicher Wunſch

möchte Er über ſo viele Thorheiten un-
aufgebrachkt, das Vordienſbdes wakren Ge-

lehrten, der zugleieh beſcheiden genug
iſt, um ſeinen Ruhm nicht auf Schaugexüi-

ſten zu ſuchen, hinfür nieht weniger als

bisher hochſehätzen, und mir glauben.

daſs die Welt. ſo ſehr  Tand und Flitter—
zeug anfänglich gefällt. endlich Beyfall

Kuhm und Unſterblichkeit, nur denjeni.
gen verleilit, die ſie nicht etwa mit Liſ

zu entwenden, ſondern auf den Wegei

ſelbſt dos Verdienſtes aufzuſuchen, um

vwie man ſagt, zu fuſſein:.das Mittel ge

funden haben. leh bin &c.
N.
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B..! Und gleichwohl ſollte ich Ihnen
ſagen, ob ich nicht manches weggelal-
ſen habe, das Sie wohl noch zu leſen ge-

wünſeht hätten; in Wahrheit ich beſin-

ne mich nicht. Dals dieſe Briefe viel
Larmens machten, als ſie hereinkamen,

daſs ſie berüchtigt genug ſind. um einen

Nachdruck zu veranlaſsen, daſs nun alle
erſten Exemplare vergriffen ſind, und

ich ſelbſt dasjenige, das vor mir liegt.

erborgen müſſen, das alles iſt nicht wichtig

genug, um es Ihnen beſonders erinnern

zu ſollen. Was übrigens zur Herausgabe
J

cheſer Briefe, mit denen noch viele an-

dere von verſchiednen Gelehirten an Hrn.

Klotzen, in 2 kleinen Bänden ans L.ieht

getre.
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getreten ſind, Anlaſs gegeben habe, das

vrerden Sie ſchon ſelbſt in der Vorredele—

ſen, wann Sio einmal das Buch von mir

werden empfangen haben. Die übrigen

Briefe ſind nicht alle von gleichem Wer-
the, einige venige von Weiſie, Leſing,

Prejſerrn Gebler, Seibt, Denie u. e. a

ausgenommen, die ſich nock ſamimtlich
melir dureh die Materie, die ſie abhan.

deln, und die Geſinnungen, die ſie aus—

driucken, als dureh die Schreibart unter

ſeheiden. Lipperten, einem wenig be

kannten, aber wirklich groſsen Antiqua

rius, hätt' ich einen S. zum Sekretär ge—

wünſeht, dann wärden Sie einen Manr

geſehen haben, der für zwanzig Klotze

ſigurirte. Nun, hör ich Sie ſagen, ein

feine



feiner Styl iſt doch immer ſehr zu brau-

chen! Wer 2zweifelt daran? Aber den

Mann, der nichts ſelbſt zu ſchaffen weiſs,

der gleichwohl zu fahig iſt, um nicht
ſelbſt gern einen Autor vorſtellen zu

wollen, was kann der beſſers thun, als,
die Schriſten wirkliah groſeer Männer in

die ſeinigen umſehmelzen? Das tliut S.
virklichk, und /dafür lob ich ihn. Vor

allen einpfehle ich Ihnen einen Brief von

Gebler und einen anderen von Denis,

2wey Muſter der edelſten und liebens-

würdigſten Beſcheidenheit. Ich bin au-

fricden, ſagt dieſer letetere an einem Orte,

wo er Klotzens gerechtem Lobe mit Be-

ſcheidenheit ausbeugt, Icki bin zufrieden,

wenn mun einſt ſagen Joll, unter aenen, die

unſere



30
unſere Nationalgenies fühlten, die ße de

Jugend unprieſen, die das lateiniſthe una

frauæöſiſche Vorurtheil un der Donau ſae.

ben halfen, war tin geulſſor Denis.

So ſpricht wohl ein gevwiſſer Herr nicht.
der alles, was ihn angeht, für ſehriwieh-

tig hält, und Fremden, die ihn beſu-

chen, (ſ. Seib Brief an Klotzen) ſo kalt-

ſinnig, ſo unköflich begegnet, daſs es

ſcheint, er könne unmöglich ſo weit von

ſeiner Höhe herabſteigen, einem Manne,

der nur Profeſſor zu Prag iſt. wie einem

ſeiner gleichen zu begegnen
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